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die BVG in einem Modellprojekt wei-
tere Wasserstoffbusse. Verstetigen 
konnte sich die Antriebstechnologie 
dennoch nicht. Auch bei der Berli-
ner Stadtreinigung (BSR) kam die 
Technik zum Einsatz: Gemeinsam 
mit dem Fahrzeughersteller Faun 
wurde schon 2011 ein Abfallsam-
melfahrzeug im Realbetrieb getes-
tet. Doch auch dort konnte sich die 
Brennstoffzelle nicht durchsetzen – 
die BSR setzt mittlerweile auf Elektro-
und Gas-Antriebe.

WENIG TANKSTELLEN

Dass Brennstofffahrzeuge auf deut-
schen Straßen immer noch rar sind, 
hat auch mit der fehlenden Ladeinfra-
struktur zu tun. Aktuell gibt es nur 
rund 100 Wasserstoff-Tankstellen 
in Deutschland. Zum Vergleich: Für
E-Autos stehen mittlerweile mehr
als 24.000 Zapfsäulen zur Verfü-
gung. Damit ist klar: Wer per Wasser-
stoff-Auto quer durch Deutschland 
fahren möchte, könnte stranden,
denn das Netz ist noch zu dünn. Exper-
ten gehen davon aus, dass es min-
destens 1.000 Tankstellen sein 
müssten. 

Um den Ausbau zu beschleuni-
gen, haben sich 2015 verschiedene 
Unternehmen, darunter Air Liquide, 
Daimler, Linde, OMV, Shell und TOTAL,
 zu einer eigenen Allianz zusammen-
geschlossen, der „H2 Mobility“. Vom 
Schöneberger Euref-Gelände aus wird 
der Netzausbau vorangetrieben, per 
Liveticker können Interessierte verfol-
gen, wo Tankstellen vorhanden oder 
geplant sind. 10 bis 15 sollen jedes 
Jahr neu hinzukommen. Im interna-
tionalen Vergleich ist Deutschland 
allerdings jetzt schon Spitze: Das 
Tankstellennetz ist zwar noch dünn, 
aber dennoch gibt es hier so viele 
Wasserstoff-Tankstellen wie sonst 
nirgendwo in Europa.  

 
Simone Dyllick-Brenzinger

MOBIL

Wasserstoffbetriebene Autos 
haben gegenüber klassischen 
Fahrzeugen viele Vorteile. 
Warum kann sich die Technologie 
dennoch nicht durchsetzen?

 D ie Idee des Wasserstoff-
antriebs ist simpel: In ei-
ner Brennstoffzelle wird 
Wasserstoff in elektri-
sche Energie umgewan-

delt, aus dem Auspuff strömt ledig-
lich Wasserdampf. Anders als beim 
Elektro-Auto produzieren Brennstoff-
zellenfahrzeuge die benötigte Energie 
laufend selbst. Sie stoßen – sofern 
der Wasserstoff durch Energie aus 
erneuerbaren Quellen erzeugt wurde 
– keinerlei klimaschädliche oder gif-
tige Emissionen aus. Sie sind leise
und leistungsstark. 

Doch hiermit nicht genug: Brenn-
stoffzellen-betriebene Fahrzeuge kom-
men ohne die bei Elektrofahrzeugen 
notwendigen Groß-Batterien aus, für 
die knappe Rohstoffe wie Lithium 
und Kobalt gebraucht werden. Die 
Herstellung eines Wasserstoff-Fahr-
zeugs hat damit eine weit bessere 
Ökobilanz als die eines E-Autos. Wei-
terer Vorteil: Mit einer Tankladung 
kommt ein Wasserstoffauto auf 500 
bis 700 Kilometer Reichweite. Das 
Tanken dauert nur wenige Minuten, 
ist also so komfortabel wie man es 
von Benzin oder Diesel kennt.

NUR 507 WASSERSTOFFAUTOS 
ZUGELASSEN

Sauber, PS-stark, umweltfreundlich, 
komfortabel – das klingt nach der per-
fekten Antriebstechnologie. Doch die 
Wirklichkeit sieht anders aus. Gera-
de einmal 507 Wasserstoff-Pkw sind 
nach Angaben des Kraftfahrtbundes-
amts in Deutschland derzeit zugelas-
sen. Zu Vergleich: Bei den strombe-
triebenen Elektroautos sind es be-
reits über 136.000. Und das, obwohl 
Wasserstoff in der Automobilindus-
trie schon seit Jahrzehnten Thema 
ist: 1994 präsentierte Mercedes 
Benz mit dem NeCar (New Electric 
Car) das erste Brennstoffzellenauto 
der Welt – heute steht es im Merce-
des-Benz-Museum in Stuttgart. Es 
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folgten diverse Prototypen, etwa 
von Mazda und BMW. 2013 be-
gann Hyundai damit, den Brenn-

stoffzellen-Pkw Hyundai ix35 FCEV 
in Kleinserie zu produzieren – das 
erste seriell gefertigte Brennstoff-
zellenfahrzeug weltweit. 2015 brachte
Toyota sein Modell Mirai auf den 
Markt, das bis dato weltweit über 
10.000 Mal verkauft wurde, davon 
rund 200 Mal in Deutschland. Bei 
Daimler-Benz wurde ab 2009 die B-
Klasse auch als Wasserstoff-Varian-
te angeboten, rund 200 Fahrzeuge 
wurden verkauft. Seit 2018 gibt es 
den Geländewagen GLC F-Cell, der 
allerdings nur an Firmenkunden ab-
gegeben wird.

KAUM AUSWAHL, HOHE PREISE

Wer sich aktuell nach einem Wasser-
stofffahrzeug umschaut, hat kaum 
eine Handvoll Modelle zur Auswahl 
– und die sind teuer. Neben dem 
Mercedes Benz GLC F-Cell (211 PS, 
Leasingrate 799 Euro) werden etwa 
der Hyundai Nexo (163 PS, Neupreis 
rund 69.000 Euro) und der Toyota Mi-
rai (155 PS, Neupreis rund 78.000 
Euro) angeboten. Hondas Modell 
Clarity Fuel Cell ist momentan nur 
in Japan und Kalifornien erhältlich. 
Grund für die hohen Preise ist unter 
anderem, dass die Brennstoffzelle 
mit kostspieligem Platin beschich-

tet werden muss – und dazu gibt 
es aktuell keine Alternative.

Der Wasserstoffantrieb ist 
nicht nur für Pkw, sondern auch 
für Nutzfahrzeuge interessant. 

Bei Bussen, Müllfahrzeugen oder 
auch Gabelstaplern kam die Techno-
logie schon zum Einsatz. Während 
der Fußball-WM 2006 waren in Berlin 
Busse mit Wasserstoffverbrennungs-
motor unterwegs und legten insge-
samt 8.500 Kilometer zurück. 2009 
wurden die Busse aufgrund von Re-
paraturanfälligkeit aus dem Betrieb 
gezogen. Von 2010 bis 2015 testete

Aktuelle Zahlen des 
Kraftfahrtbundesamts 
zeigen, dass die 
Elektromobilität auf 
Deutschlands Straßen 
zunimmt. Zum Stichtag 
1.1.2020 waren 65,8 
Millionen Fahrzeuge 
zugelassen. Es gibt 
136.617 Elektro-Pkw 
und 341.411 Hybrid-
Autos, zudem 102.175 
Plug-in-Hybridfahrzeuge. 
Die Zahl der fl üssig-
gasangetriebenen Pkw 
liegt bei 371.472, 
hinzu kommen 82.198 
Erdgasautos. Der Bestand 
an wasserstoffbetrie-
benen Pkw lag bei 507. 

Im Vergleich zum Vorjahr 
ist der Anteil von Elektro-
Pkw um 64,3 Prozent 
gestiegen, der Anteil von 
Hybridfahrzeugen um 
58 Prozent.

Im November 2019 gab 
Bundesverkehrsminister 
Andreas Scheuer bekannt, 
den Ausbau der Wasser-
stofftechnologie energisch 
vorantreiben zu wollen. 
Bereits in drei Jahren 
sollen 60.000 Wasser-
stoffautos auf deutschen 
Straßen fahren. „Jetzt 
muss die Automobilindus-
trie bezahlbare Fahrzeu-
ge auf den Markt bringen 
und den Menschen zeigen, 
dass die Technik zuver
lässig funktioniert“, for-
derte Scheuer (CSU) auf 
der Konferenz zur nationa-
len Wasserstoffstrategie. 
Im Februar kündigte der 
Minister an, auf EU-Ebene 
ein neues Mobilitätspaket 
voranbringen zu wollen – 
und hier wolle man „tech-
nologieoffen bleiben“. 

Um die Klimaschutzziele 
zu erreichen, brauche man 
sowohl die Batterie als 
auch die Brennstoff-
zelle. „Für Langstrecken 
und den Dauerbetrieb, 
insbesondere für Busse
und Lkw eignen sich Brenn-
stoffzellenfahrzeuge 
sehr gut“, erklärte Scheuer
gegenüber der dpa. Auch 
Frans Timmermans, Vize-
präsident der EU-Kommi-
ssion, glaubt an das 
Potenzial von Wasserstoff: 
„Europa kann mit einer 
wasserstoffbasierten Wirt-
schaft weltweit führend 
werden“, sagte er gegen-
über dem Handelsblatt.

Wasserstoff löst bei 
manchen Unbehagen aus: 
Da gibt es Erinnerungen 
an den legendären Absturz 
der „Hindenburg“ 1937, 
verursacht durch eine 
Wasserstoffexplosion. 

Im Juni 2019 kam es auf 
einer Wasserstofftank-
stelle in Norwegen zu einer 
Explosion, zwei Menschen 
wurden verletzt. Experten 
weisen allerdings darauf 
hin, dass Wasserstoff 
in der Praxis eher weniger 
gefährlich ist als andere 
Kraftstoffe.

Der Anbieter WeShare 
ist seit 2019 in Berlin 
aktiv und expandiert
in Europa

CARSHARING

C arsharing komplett emissi-
onsfrei – das ist das Kon-
zept von WeShare, dem 

Free-Floating-Carsharing Service 
von Volkswagen und Škoda. We-
Share setzt zu 100 Prozent auf 
elektrische Fahrzeuge. Dadurch 
sollen Stadträume auf intelligen-
te und nachhaltige Art entlastet 
und urbane Mobilitätsprobleme 
wie Parkplatzmangel, steigende 
Emissionen und Verkehrslärm ver-
ringert werden. In Berlin ist WeSha-
re im Juli 2019 mit 1.500 e-Golf 
gestartet. Zudem wird WeShare 
in weitere europäische Metropo-
len expandieren, wie das Unter-
nehmen mitteilt.

Die Nutzung von WeShare 
funktioniert App-basiert, das heißt 
schlüssel- und kartenfrei. Regis-
trieren kann sich jeder, der seit 
mindestens einem Jahr im Besitz 
eines EU-Führerscheins ist sowie 
über eine Kreditkarte verfügt. Das 
Mindestalter beträgt 21 Jahre. Wie 
bei Free-Floating-Carsharing üblich, 
gibt es keine festen Annahme- und 
Rückgabestationen – Hauptsache 
die Miete wird innerhalb des Ge-
schäftsgebiets beendet. Die Fahr-
ten werden minutengenau abge-
rechnet, aber auch Tagesmieten 
für längere Fahrten sind möglich 
– zum Beispiel ins Berliner Um-
land. WeShare wird in diesem 
Jahr in Deutschland und im eu-
ropäischen Ausland expandieren, 
unter anderem in Prag, Hamburg, 
Paris und Madrid. 
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IMMER MEHR 
FAHRZEUGE 
MIT ALTERNATIVEN 
ANTRIEBEN

WAS SAGT 
DIE POLITIK ZUM 
WASSERSTOFF?

WASSERSTOFF: 
GEFÄHRLICHES 
TANKEN?

Ewige 
Wunder-
kinder

ANTRIEBSTECHNOLOGIEN

Noch seltenheitswert: 
Eine Wasserstofftankstelle 
der Firma Shell in Hessen

Ein Motor, der Wasser-
stoff braucht – 
der Audi A7 h tron

Ohne Energie 
geht es nicht: 
Ob nun klassische 
Verbrennungsstoffe, 
Gas, Wasserstoff 
oder Strom – 
das Auto muss 
regelmäßig 
„betankt“ werden.
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FAKTEN & 
STATEMENTS 
ZUM THEMA 
WASSERSTOFF
ALS TECHNOLOGIE-
TREIBER DER 
AUTOMOBILBRANCHE
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